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Es handelt sich also um eine Genealogie des lCan-skya-rol-pa’i rDo-rje, des Chutuktu
 von Peking, dessen wundervoll schön ausgeführtes Porträt das letzte Blatt darstellt. Er war
der Zeitgenosse des Kaisers Khien-lun (1736—1795 AD) und allein bei jener merkwürdigen
Unterredung zugegen, welche der genannte Kaiser am 21. August 1779 mit dem Gross-Lama
von bKra-shis lhun-po rJe-btsun dPal-dan zu Jehol abhielt. Nach einer Notiz des Herrn von
Brandt stammt der Fascikel (wie der nachher zu besprechende) aus dem Kaiserlichen Palaste
und ist ein Werk aus der Zeit des Dargestellten.

(Fortsetzung folgt.)

Notizen über die Spraehe der Colorados von Ecuador.
Die alten Chronisten erzählen uns, dass die kriegerischen Inca, nachdem sie ihre

Eroberungen auf dem Hochlande bis in das Gebiet der Quillasenca („Eisennasen”, oder viel
leicht richtiger „Mondnasen”, von dem mondförmigen Metallschmuck, den sie in der Nase
trugen) von Pasto ausgedehnt, auch in das dem westlichen Abhang der Cordilleren vor
gelagerte Tiefland hinabstiegen und hier längs der Küste, über die den grossen Smaragd
umina verehrenden Manta hinaus, bis in die Gegend des C. Passaos vordrangen. Hier seien
aber die Bewohner so schmutzig und barbarisch gewesen, dass der Inca den Rückzug be
fohlen habe, denn „diese Leute verdienten nicht, dass er ihr Herr sei”. J ) Die Wahrheit ist

 wohl, dass durch diese von Feuchtigkeit triefenden pfadlosen Urwälder sich einen Weg zu
bahnen zwar einem Pedro de Alvarado und seinen eisenherzigen Genossen möglich war, die
erobernden Inca aber hier eben so wenig vorwärts kamen, wie an den ähnliche Verhältnisse
aufweisenden östlichen Abdachungen der Anden. Für die Conquistadoren hatten diese
Gegenden Interesse, denn hier irgendwo in der Nähe von Manta und des von den Spaniern

 gegründeten Santiago de Puerto Viejo wurden die schönsten und grössten Smaragden gegraben,
die überhaupt je in der neuen Welt angetroffen worden sind. Auch an Gold und Silber
waren diese Indier reich, wie die Genossen Alvarado’s erfuhren, von denen freilich die
meisten ihre erbeuteten Schätze wieder weg warfen, da sie in dem öden Hochgebirg, von
Hunger und Kälte erschöpft, kaum ihre Leiber mehr weiter schleppen konnten. Die dauernde
 Ansiedelung der Spanier hatte die Christianisirung der Eingeborenen zur Folge. Später
machten hier, wie überall in dem der Cultur erschlossenen tropischen Amerika, die Neger
dem einheimischen Element erfolgreich Concurrenz. So sind von den ursprünglichen Ver
hältnissen nur noch schwache Reste anzutreffen.

Cieza de Leon unterscheidet in den Territorien von Puerto Viejo und Guayaquil zwei
 Arten von Eingeborenen. Die einen, die am C. Passaos und am Fluss von Santiago und
weiter südwärts, also in der heutigen Provinz Manavi, Wohnenden seien dadurch unter
schieden, dass sie ihr Gesicht zeichneten, und zwar gingen die Striche von der Ohrwurzel
bis zum Kinn.* 2) Die andern nennt er nicht; aus dem ganzen Zusammenhang aber geht her-
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J ) Garcilasso I, 9. g.
 2 ) Cieza I, 46.


